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Mit dem heutigen Stuͤcke dieſer Zeitung, welche taglich, mit Ausnahme der 


Sonn: und Feſttage, erſcheint, 


beginnt das zweite Quartal. 


derſelben, die Praͤnumerationsſcheine für die Monate April, Mah und Juni, mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Intereſſenten entweder bei uns, oder auch bei 0 3 a 


dem Herrn C. Klich e, 


* * 
Gai 


geſetzlichen 


win 


Reuſche Straße Mo. :r2., 

A. e ach „Neumarkt No. 9. in der 5 
a „ J. L. Werner, Oblauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 8 ” 
gegen Erlegung von Ein Rihlr. Sieben Sgr. Sechs Pf., 


bluͤhenden Aloe, ˖ 


mit Inbegriff des 


Stempels, gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen, indem nach Ablauf von 14 Tagen 
die Pränumeration geſchloſſen wird. Abonnement auf einzelne Monate findet nicht ſtatt. 


DIE PRIVILECIRrE SCHLESISCHE ZEITUNGS-EXPEDITION. 


Preußen 

Berlin, vom 29. März. — Seine Majeflät der 
Koͤnig haben dem Generallieutenant von Horn, 
commandirenden General des ten Armee-Corps, den 
ſchwarzen Adler⸗Orden, und dem General-Major von 
Zaſtrow, Commandeur der 16ten Cavallerie-Briga⸗ 
de, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie dem 
Unter⸗Inſpector Steinke bei der Garniſon-Ver⸗ 
waltung in Thorn das allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter, Fuͤrſt Heinrich zu Caro⸗ 
lath⸗Beuthen, iſt nach Carolath von hier abgegangen. 

Sek. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von Sach⸗ 
fen» Weimar iſt von Weimar hier angekommen, und 


auf dem Koͤnigl. Schloſſe in die Hoͤchſtdenſelben in 


Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 


Deut ſchland. 

Se. k. H. der Großherzog von Baden hat am ryten 
Maͤrz den Fuͤrſten Maximilian Karl von Thurn und 
Taxis, Sohn und Erben des Fuͤrſten Karl Alexander, 
mit der Würde und den Vorzuͤgen eines Großherzogl. 


Badiſchen Erblandpoſtmeiſters feierlich belehnt. 


Frankfurt a. M. Fuͤr die bevorſtehende Meß⸗ 
epoche fangen die Verkaͤufer bereits an, ſich einzufin⸗ 
den; unter ihnen machen ſich die Hamburger engliſche 
Waarenhaͤndler und die ſaͤchſiſchen Fabrikanten beſon⸗ 
ders bemerklich. 1 

Die Unternehmer des Dampfſchiffs auf dem Main 
ſehen täglich größerem Schaden entgegen. Die Zahl 
der Paſſagiere iſt fo gering, daß die Koſten der Unter⸗ 
haltung nicht gedeckt ſind. Das Schiff geht offenbar 


ſo langſam, daß es die Concurrenz nit dem Marft⸗ 


Wir erſuchen daher die a; 


Schiff und den Ellwagen, beſonders bei der neu einge⸗ 
tretenen Vermehrung der Communikationsmittel 
durch die ſelben, nicht beſtehen kann. Dem Verneh⸗ 
men nach wollen die Eigner es noch ein Mal nach 
Rotterdam zuruͤckſchicken. 


Frankreich. 


20. Maͤrz. — Hr. v. la Boulaye 2 
ach a ern 1 h ; a5 
Bericht über verſchiedene Bittſchriſte 5 eine 
derfelben machte = gewiſſer Hr. v. Montbar Vo laͤge zu 
einer neuen Communal⸗ und. Departemental-Verfg 5 ; er 
verlangte unter andern, daß man zu jedem General? onſeil 
einen Pair berufe, der den Titel eines Depgttemental Pairs 
Da einige von den Anträgen des Birtſtellers der 
ſchienen, und ſeine Eingabe na 


Paris, vom 
in der Sitzung 


Bureau überwieſey. ! 
a e inen verſehenen Parifer Fruchthaͤnd⸗ 


denjenigen Obſtkraͤmern, welche 


er hinreichend: 
ih hier 
ait Dem 3.8 


egenſtaͤnde immer erſt aus der dritten oder vierten Hand und 
wüßte Vaftt in den Städten einen übermäßigen Preis bezah⸗ 
len, während dieſelben auf dem Lande gußerſt wohlfeil fenen. 
r. Alex. v. Laborde das Petitionsrecht im 


Hrn. v. la Bou⸗ 
um uͤber die 


worden war, 


Chateau » Salins im Meurthe Departement mit 83 Stimmen 


en, meynte er, 


5 opponirte ſich Hr. March 
es H 


im Allgemeinen die 
v. 


0 
Bye deckte . 
Praͤfecten von Saar N 8 
daten jene betrügliche Stimmenmehrheit zuzuwenden und 


Die Abstimmung, welche 9 . 
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Millionen, decken will. 


Stimmenmehrheit aufgenommen. Der größte Theil de 
linken Seite ſtimmte nicht mit. Der gräfdent 25 1 
der Verſammlung zwei Schreiben des Miniſters des Innern 
niit, worin derſelbe den Tod zweier Deputirten, der Herren 
Moktet de G tundo (Phone) und Michoud (Iſere) anzeigt. 
Or. Paul v. Ehiteaudouble ſtattete demnächſt Bekicht über 
die Wahl des im Departement der Vienne zum Deputixten 
er e deſſen zu me 9 477 
0 u l ulaſfun 

welche ohne Weiteres "erfolgte. 2 EA ie 
Die Gazette meldet aus einem Schreiben vom Haag 
dom raten Folgendes: „Perſonen, welche wohl uns 
terrichtet ſeyn koͤnnen, ſind der Meinung, daß politi⸗ 
ſche Betrachtungen nicht ganz außer Beziehung mit 
der Reiſe ſtehen möchten, welche der Prinz von Ora⸗ 


4 nien im Begriff iſt, nach St. Petersburg zu unterneh⸗ 
verfaſſungsmaͤßigen Grundfägen abgefaßt. 


men u. es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Herzog von 
Wellington, deſſen Fluͤgel⸗Adjutant er ih Zn 
und deſſen Freund er geblieben iſt, ſich feiner Dazwi⸗ 
ſchenkunft bei dem Kaiſer Nicolaus, Schwager Sr. 
koͤnigl. Hoh., bedient, um einen Bruch zwiſchen eng⸗ 
land und Rußland zu verhuͤten. Es iſt indeß ſchwer 
zu glauben, bei der Lage der Dinge, und da von einer 
großen Staatsentſchließung, welche ſeit langer Zeit 
vorausgeſehen und eroͤrtert worden, die Rede iſt, daß 
irgend eine Dazwiſchenkunft von großer Wirkſamkeit 
ſeyn duͤrfte, wie groß auch das Vertrauen und die 
Zuneigung zwiſchen beiden Prinzen ſeyn mag. Es iſt 
jetzt vom Vollzug von Planen die Rede, welche wäh: 
rend eines Jahrhunderts gereift ſind, und man muß 
zugeben, daß die Pforte alles gethan hat, um Ruß⸗ 
land die Wege zu bahnen. (Kaffeler Zeit.) 
Außer der allgemeinen Wichtigkeit, welche das Bud⸗ 
get von 1829 fuͤr Frankreich hat, werden die beſon⸗ 
dern Umſtaͤnde dabei merkwuͤrdig, daß die künftige 
Staatsrechnung fuͤr 1829 mit einem Defizit von 200 
Millionen beginnt, welches der jetzige Finanzminiſter 
Baron Roy doch 1 4 mit einer Anleihe, ſon⸗ 
dern mit königlichen Bons, in England Exchequer⸗ 
Bills genannt, und zwar nur im Betrage von 150 
Außerdem faͤllt beſonders 
auf, daß Hr. v. Rey ſich bel der einzelnen Aufzaͤhlung 
der mancherlei Poſten, aus welchen dieſe 200 Mill. 
Deficit beſtehen, auch nicht die entfernteſte Anſpielung 
auf die Finanzoerwaltung des Hrn, Expraͤſidenten ers 
laubt hat, daß aber deſſenungeachtet dieſer ſich in ſei⸗ 
nem Abendblatt auf eine bittere Weiſe über den Finanz⸗ 
bericht des Hen. Roy beklagt. Sodann hat der Herr 
Expraſident bisher gefliſſentlich vermieden, und eben 
ſo hat auch Hr. Roy ſich ſorgfaͤltig enthalten, die ei⸗ 
gentliche Plage des Landes, nämlich die Jobberei und 
die mancherlei Beguͤnſtigungen einzelner Jobberer zu 
berühren, was jedoch nunmehr vom Publikum ſelbſt 
eſchehen wird, und iin Einzelnen ſchon geſchehen iſt. 
ndlich ragt in dem gegenwärtigen Finanzberichte die 
widerholte, beſonders für den allgemeinen Weltfrie⸗ 
den bedeutende Warnung hervor, daß es um ſo noth⸗ 
wendiger werden möchte, für 1829 an einen Webers 


Pe 


in ane zu — eee 
1 intreten, und die Kaſſenvorraͤthe ploͤtz⸗ 
Do tforberlich werden koͤnnten, die man alsdann nur 
müße, inen Theil jener koͤnigl. Bons wieder erſetzen 
bie icht über Hrn. Roy glaubte man, werde 
größter Abendblatt beſchweren, ſondern uͤber den 
4 Theil der Abgeordneten, welche waͤhrend des 
male 1235 des Budgets ſich nicht enthielten, mehreres 
— aut zu murren, als nicht nur der Bedarf der 
0 age fuͤr 1829 abermals auf die unermeßliche 
— 5 von 975,703, 5 Franken, und dagegen die 
beſt sliche Einnahme nur auf 958,856,821 Franken 
all mimt, ſondern vom Herrn Miniſter vollends die 
gemein traurige Wahrheit ausgeſprochen wurde, 
die nun einmal die aljährige Staats Einnahme 
d ordentlichen Ausgaben nicht mehr decke. Schon 
aruͤber waren ſie erſtaunt, als auch uͤber die 
nerechmung von 1828 zum Voraus die Beſorg⸗ 
niß, der Dienſt dieſes Jahrs möchte noch 33,500,000 
Franken mehr erfordern als das Budget von 
1828 forderte, geäußert, und dabei erinnert wurde, 
daß die desfallſigen Forderungen gegenwaͤrtig noch 
nicht einmal gemacht werden koͤnnten, weil die Um⸗ 
ande, welche im Laufe dieſes Jahres eintreten 
möchten, noch hinter dem Vorhange der Zukunft 
lägen. Hr. Roy hatte ſogar die vorherige Finanz⸗ 
verwaltung mit dem Ausdrucke entſchuldigt, die vor⸗ 
handenen Geſetze haͤtten auf die Zukunft eine nun ver⸗ 
fallende Schuld gewaͤlzt; er hatte ſich nicht einmal auf 
einen Tadel der klaͤglichen Maaßregeln eingelaſſen, 
daß zum Beifpiel eine Summe von 40 Millionen nach 
und nach für den Bau der Kanäle erforderlich iſt, 
weil man in den Kontracten mit den Unternehmern 
den Staaat mit den Summen belaſtet hat, um welche 
die Anſchlaͤge der Koſten zu gering gemacht worden. 
hne die geringſte Kritik hatte er angegeben, daß der 
alaſt des Finanzminiſteriums, welchen der Herr Ex⸗ 
praͤſident zu ſeiner Reſidenz gemacht hatte, auf 8 Mill. 
25,71 Fr. zu ſtehen komme, und die im Jahre 1822 
0 beſtimmten Mittel um 1,700,000 Fr. unzulaͤng⸗ 
li ſeyen. Endlich gab er eben ſo ohne allen Zuſatz 
den Betrag des fuͤr Spanien gemachten Vorſchuſſes 
auf 39,600, 00 Fr. an. Was freilich der vorigen Vers 


waltung ſchwer aufs Herz fallen mußte, waren, außer 


ven Zeichen von Unwillen über die ſchweren Ausſichten, 
leblche die Deputirten geaͤußert hatten, auch noch die 
aften Beifallsbezeugungen, als Hr. Roy als uns 

. derliches Syſtem der Zukunft aufſtellte, künftig 
rchaus das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und 

hr adobe zu erhalten, und den unſeligen Zuſtand der 
A brigen Uebertretung des gefeglichen Angabemaa⸗ 
zes auf immer abzuſchaffen; als er für die Zukunft 
ö betaatsbeamten getreue Beobachtung der Regeln 
nete eförderung verſprach; als er die Ausſicht eroͤff⸗ 
keit * „ um all dem Unheil abzuhelfen, nur Einiges 
er den Franzoſen erforderlich ſey, und ſchon 
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der Parthei zu welcher fie gehören, 


durch fie allein der Ueberfluß im Schatze wieder eintre⸗ 
ten werde. Endlich machte einen aͤußerſt vortheilbaf⸗ 
ten Eindruck die freimuͤthige Angabe der Wahrheit uͤber 
die ſpan. Schuld, welche man bisher immer nut zu 60 M. 
angeſchlagen hatte, und die beinahe zu go Mill. zuge? 
geben wird. Im Publikum laͤßt man der ſchonenden 
Zuruͤckhaltung des Herrn Roy um ſo mehr Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, als ihm gewiß die Gelegenheit nicht 
gemangelt haͤtte, die traurigen Ergebniſſe der vorhe⸗ 
rigen Jahresrechnungen zum Theil etwas ganz Anderm 
zuzuſchreiben, als den Ausfaͤllen der einzelnen Einnah⸗ 
men und der Ungewißheit der Dienſt⸗Ausgaben. — 
Alle unſere Journale ohne Ausnahme benutzen, wie 
ſich voraus erwarten ließ, die jetzige Gelegenheit des 
Finanzuͤbels, und betrachten daſſelbe als den ſicher⸗ 
ſten Beleg der allgemeinen National⸗Unzufriedenheit. 
Beſonders einſchneidend iſt die Frage, ob es denn zu 


entſchuldigen ſey, daß bei einer ſo unermeßlichen Aus⸗ 


Frankreich jetzt, wo eine ſo wichtige Kriſe fuͤr 
ganz Europa eintrete, und wo es beſonders fuͤr Frank⸗ 
reich ſich davon handle, dem Staate ſeine Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von der fremden Politik und ſein ihm zuſtehen⸗ 
des maͤchtiges Neutralitaͤtsſyſtem wieder zu verſchaf⸗ 
fen, nicht einmal eine wahre Armee beſitze, da doch 
3. B. Preußen bei einer halb fo hohen Ausgabe eine 
drei und vierfach betraͤchtlichere Landmacht zu feinen 
Dienſten habe. a (Allg. 3.) 
Unter denjenigen, welche ſich um eine Ernennung 
als Deputirter von Paris bewerben, bemerkt man 
auch den bekannten, im Jahre 1815 zum Tode verur⸗ 
theilten, Grafen Lavalette. : 


Der Marſchall Molitor hat, wie man behauptet, 
dem oberſten Kriegsrathe einen Entwurf vorgelegt, 
wonach aus allen, der Conſcription unterworfenen 
und im Laufe des Jahres zum Dienſte nicht einberufe⸗ 
nen, jungen Leuten eine Art von Reſerve gebildet 
werden ſoll. 


Alle diejenigen Militairs, welche Mitglieder der 
Deputirten⸗Kammer ſind, haben ſich, ohne Unterſchled 
vor einigen Tagen 
bei dem General Sebaſtkani verſammelt, um über die 
Bittſchrift der Offiziere, deren Halbſold mit dem Iſten 
Juli d. J. aufhoͤrt, zu berathſchlagen. „Man hofft,“ 
fagt der Conſtitutionnel, „daß eine Koͤnigliche Verord⸗ 
nung auch ferner deren Exiſtenz ſichern werde, da 
Frankreich, wenn gleich in hohem Grade verſchuldet, 
doch immer noch im Stande iſt, eine Verpflichtung 
welche Ehre und Erkenntlichkeit ihm auflegen, zu er⸗ 
füllen.” Die ganze Ausgabe würde ſich etwa auff 
800,00 Franken belaufen. 


Als neulich die Miſſtonaͤre nach St. Omer kamen, 
ſchlugen ſie ein Zelt auf, und verkauften Buͤchlein 
und andere Dinge. Allein Hr. Leſergent, der Maire 
des Ortes (jetzt Mitglied der Depurirtenkammer ,) 


gabe, 


1 


m 


ef das Zelt niederreißen, weil die Miſſionaͤre weder 

ein Patent, noch eine Erlaubniß dazu hatten. Sie 
zogen hierauf ſogleich ab. Einer Marſeiller Zeitung 
zufolge, hat der dortige Biſchof alle Antworten auf 
die Fragen der Commiſſion wegen der kleinen Semi⸗ 
narien abgelehnt. 


In Montolien hat eine bedeutende Zahl von Fami⸗ 
lien ſich bereitwillig erklaͤrt, von der katholiſchen zur 
proteſtantiſchen Kirche uͤberzugehen. Sie haben bes 
reits 40 Bibeln gekauft. Die erſte Veranlaſſung zu 
dieſem Schritt gab eine Verweigerung des Begraͤb⸗ 
niſſes, die voriges Jahr ſtatt fand. j 25 


Am foten und raten d. M. find in Auch Unruhen 
geweſen. Wider Verbot und ungeachtet einer regel⸗ 
maͤßigen Austheilung von Reisbuͤndeln, waren viele 
arme Leute, meiſtentheils Frauen, nach dem Gemein⸗ 
dewald gegangen, und hatten dort Über 200 Bäume 
abgehauen. 8 dieſer Frauen wurden nach dem Ge⸗ 
faͤngniß gebracht, vor welchem nun am Abend des 
12ten eine große Menge Volks ſich verſammelte, um 
die Eingeſperrten b befreien, ſo daß man Gendarmen 
und Soldaten herbeiholen mußte. Einige Militairs, 
auch eine Frau und ein junger Mann, wurden leicht 
verwundet: ums Leben kam Niemand. Am ı3ten 
war die Stadt ruhig. Gegen 9 Nuheſtoͤrer iſt eine 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Der Baron Fain, Verfaſſer der Manuſcripte von 
den Jahren 1812, 1813 und 1814, hat nun auch ein 
Manuſcript des Jahres III. (1794, 1795) erſcheinen 
laſſen, waͤhrend welcher Zeit er Sekretair des Militair⸗ 
Ausſchuſſes des Convents war. 


Man hat in Rouen bei der Grundlegung eines Hau⸗ 
ſes, in einer Tiefe von 6 Fuß unter der Erde, einen 
Roͤmiſchen metallenen Sarg aufgefunden. Die Ges 
beine, welche derſelbe enthielt, waren von gruͤner 
Farbe. Man glaubte die Urſache davon in einer vor⸗ 
auszuſetzenden Gegenwart von Kupfer⸗Beſtandtheilen 
in der metalliſchen Maſſe des Sargs zu finden. Aber 
eine chemiſche Analyſe, die Herr Dubuc anſtellte, hat 
gezeigt, daß der Sarg aus einer Miſchung von Blei 
und Zinn beſteht und durchaus kein Kupfer enthält. 


2 Spanien. 

Cadix, vom 4. Maͤrz. — Ein Brief aus Havana 
vom 31. Januar ſagt: Geſtern Abend iſt hier eine 
Brigg aus Neu⸗Orleans angekommen und bringt die 
Nachricht, daß am vorigen Abend ein Fahrzeug aus 
Tampico angekommen ſey, und die Nachricht gebracht 
habe, „daß die Generale Santa Anna, Barragan, 
Armijo Bravo und andere ihre Divifionen vereinigt 
und der mexikan. Regierung erklaͤrt haͤtten, daß ſie den 
Plan von Iguala annaͤhmen, wonach ein ſpaniſcher 
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Prinz an die Spitze der Regierung geſtellt werden 
ſolle, eine Regierum de 


Politik und der Religion mit Spanien 


— 


Portu gal. ER * 
Liſſabon, vom 5. Maͤrz. — Die Zufammenläufe - 


des Volkes vor dem Palais der Ajuda dauern fort und 
der Ruf: „Es lebe unſer Konig Dom and der 
Erſte! erſchallt täglich lauter; mehrere wegen ihrer 
liberalen Ideen bekannte Perſonen, wie der Stadt⸗ 
Gouverneur General Caula, der Graf da Cunha ꝛc., 
welche dem Prinzen ihre Aufwartung zu machen kamen, 
ſind vom Volke gemißhandelt und gezwungen worden 
daſſelbe Lebehoch zu wiederholen; — die Regierung hat 
bis jetzt noch durch kein Wort ihr Mißfallen uͤber die⸗ 
ſen Unfug zu erkennen gegeben, der, wie man ſich 
leider nicht verhehlen kann, denen ſehr geſchadet hat, 
Hache er ichen 1172 1 und nur der Parthei zum 
ortheil gereichen wird, gegen die n i 
Luft machte. ir e 


Der Prinz⸗Regent hat ſich ſeit dem Tage nach ſeiner 
Ankunft wo er (wie fruͤher gemeldet) in einem zuge⸗ 
machten Wagen nach der Kathedral⸗Kirche fuhr, nicht 
wieder oͤffentlich gezeigt, ſelbſt nicht an den Fenſtern 
der Ajuda. a 

Sir William A'Court iſt am aten auf der Fre 
Britton nach Portsmouth abgegangen; > — 77 
liſche Botſchafter, Sir Friderick Lamb, hat heute mit 
dem üblichen Geremoniel feine Beglaubigungsſchreiben 
dem Prinz⸗Regenten überreicht; die fämmelichen Gros 
ßen und hohen Staatsbedienten waren dazu in der 
Ajuda verſammelt und hatten jeder einen vierſpaͤnni⸗ 
gen Wagen zum Gefolge ſenden muͤſſen. 


England. 


London, vom 19. Maͤrz. — Capitain Ba der 
Adjutant des General Sir W. Clinton, iſt aut Kane 
ſchen, welche, wie der Standard verſichert, ſehr 
unerfreulichen Inhalts ſind, hier angekommen. Es 
heißt unter andern, Don Miguel ſey zum abſoluten 
Koͤnig ausgerufen und die engl. Armee nach Gibraltar 
eingeſchifft worden. Seit der Ankunft dieſes Offiziers 
hat der portugieſiſche Botſchafter, Marquis v. Pal⸗ 
Bi ſich fortwährend im auswärtigen Amte aufs 
gehalten, 


In der City lauten alle Stimmen auf Krieg. Man 
fest 1 — wir 12 et nad) der 8 abſen⸗ 
en werden, um gemeinſchaftlich mit dem fran en 
Geſchwader zu handeln. 0 Ranke 
Der Standart glaubt bei dem jetzigen Stande der 
politiſchen Angelegenheiten viel Anlaß zur Sorge und 


5 


ig, welche durch Be Bande der 
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nderlich 


1 6e. das iſt eine Frage, welche lediglich die Abſich⸗ 
werden, lachen Regierung zur Entfcheidung bringen 


ken hat [ B kung 8 
Seledeng aſſen wenig Hoffnung zur Beibehaltung des 


den Vortheil wohl einſieht, den er durch die Schwaͤ⸗ 


lamrabigung zu finden. Er ſagt in ſeinem gefrigen 
BL 


; Wie unſere Regierung fich benehmen 
wird, iſt nicht ſchwer zu errathen. Zuerſt wird man 
orſtellungen verſuchen; fruchten ſie aber nicht, ſo 
nd wir uͤberzeugt, daß der Herzog von Wellington 
Kittel finden wird, um, entweder die Türfei mit 
ittiſchen Werkzeugen zu noͤthigen, den richtigen 
eg einzuſchlagen, oder unter allen umſtaͤnden Europa 
vor der Ausdehnung der ruſſiſchen Macht bis zum 
Mittellaͤndiſchen Meere zu ſchuͤtzen.“ In einem ans 
dern Artikel des geſtrigen Blattes heißt es: „Der 
reg iſt in Europa ausgebrochen. Frankreichs Trup⸗ 
Pen find bereits in Bewegung. Daß wir geduldig 
geſtatten ſollten, daß Konſtantinopel in Rußlands 
aͤnden gerathe und dieſe Macht zugleich das Schwar⸗ 
ze, das Aegeiſche und Mittellaͤndiſche Meer, mit ih⸗ 
nen ein Volk von Seeleuten und eine ganz zur Aus⸗ 
ildung von Matroſen geeignete Kuͤſtenſtrecke gewin⸗ 
nen, mit einem Worte, daß wir dieſem Rieſen auf. 
dem Lande noch einen Weg offen laſſen ſollten, auch 
zur See ein Rieſe zu werden, iſt unmoͤglich.“ Das 
eutige Blatt vom Standard enthält folgende ruhiges 
te, wiewohl eben fo einſeitige Betrachtungen über 
enſelben Gegenſtand: „Man wird ſich erinnern, daß 
er Londoner Vertrag die paciſcirenden Partheien verz 
Aber, „„gemeinſam zu handeln,““ um die Her⸗ 
ſtellung des Friedens zwiſchen der Pforte und den em⸗ 
boͤrten Provinzen herbeizufuͤhren. Dieſer Vertrag 
ihrte das Gefecht von Navarin herbei, wovon wir 
günſtig reden, wenn wir es „„widerwaͤrtig““ nen⸗ 
nen. Auf dieſes Gefecht folgte das ſogenante „„Tuͤr⸗ 
fifche Manifeſt,““ welches wir lieber „„Tuͤrkiſche 
roclamation““ nennen moͤchten, und welches eine 
aſe aus St. Petersburg mit der Entſchließung des 
ruſſiſchen Kaifers nach ſich gezogen hat: feine Trup⸗ 
en ohne auf die Mitwirkung Frankreichs und Eng⸗ 


zu warten, in die tuͤrkiſche Provinzen einruͤcken 
iu laſſen. 5 


— Mieder lande. 

Bruͤff el, vom 20. Maͤrz. — Die theilweiſe Ein⸗ 
dammung des Umkreiſes von Amſterdam ſoll in fol⸗ 
feinen, Art geſchehen: Der Damm wird bei Zeeburg 
großen fang nehmen, und bei Amſterdam ſelbſt, dem 
Gm en Kanal von Nord⸗Holland gegenuͤber, endigen; 


— 


ein zweiter Damm wird ſich vom gedachten Canal bis 
zum Meerdamm, und hinter die Inſel Bickers⸗Eiland 
erſtrecken. Auf dieſe Art wird die Stadt, mit Aus⸗ 
nahme eines geringen Theils, um nicht der täglichen 
Schifffahrt Einhalt zu thun, vor Ueberſchwemmung 
geſichert fein; für den Durchgang großer Schiffe wird 
ſie zwei Becken mit Schleuſen haben, und die unmit⸗ 
telbare Communikation des Y mit dem Zuiderſee wird 
durch kein Hinderniß gehemmt werden. =, 


rl ie u \ 
Rom, vom 1zten März. — Heute vor acht Tagen 
begab ſich der Pabſt nach der Kirche der Propaganda, 
und hielt daſelbſt einen Gottesdienſt, um für die Ka⸗ 
tholiken des Morgenlandes die Gnade des Himmels 
zu erflehen. . 


Tuͤrkei und Griechenland. 
Nachtraͤglich zu den, amtlich mitgetheilten, Nach⸗ 
richten aus Aegina, iſt noch zu bemerken, daß man bis 
zum 3. Februar auf dieſer Inſel nicht wußte, wohin 
ſich Lord Cochrane, welcher die dortige Rhede am 
Bord der Goelette Unicorn am 8. Januar plotzlich 
verlaſſen hatte, gewendet habe. (Er iſt bekanntlich 
am 11. Februar in Portsmouth eingetroffen, und bes 
findet ſich gegenwaͤrtig in Paris, wo er, den neueſten 
Nachrichten zufolge, ein Hotel gemiethet haben ſoll.) 
Lord Cochrane hatte ſich kurz vor ſeinem Verſchwinden 
aus Griechenland in einem Schreiben an den Com⸗ 
mandanten der franzoͤſiſchen Fregatte Juno, Herrn 
Leblanc, uͤber das in der bekannten Zuſchrift der drei 
Admiraͤle an die Mitglieder des permanenten Aus 
ſchuſſes des geſetzgebenden Koͤrpers von Griechenland 
vom 24. October v. J. beobachtete zweideutige Still⸗ 
ſchweigen in Betreff der Hellas und der unter ſeiner 
direkten Leitung ſtehenden kleinern Fahrzeuge beſchwert. 
Kapitain Leblanc erhielt die Weiſung, ihm hierauf zu 
antworten: „Die Abſicht der drei Admiraͤle bei jenem 
Erlaß ſey keine andere geweſen, als das ſchaͤndliche 
Raubſyſtem, welches ſeit mehreren Jahren alle Ver⸗ 
theidigungsmittel Griechenlands verzehrt habe, oͤffent⸗ 
lich zu brandmarken, und die heilloſe Verbindung, 
worin Perſonen, die mit oͤffentlicher Autorität, thells 
am Sitze der Regierung, theils in verſchiednen Inſeln 
bekleidet waren, mit anerkannten Seeraͤubern geſtan⸗ 
den, aufzuloͤſen; eine Verbindung, deren Criſteng ö 
durch eine lange Reihe offenkundiger, unter dem Titek 
der Confiscatlon ausgeuͤbten Pluͤnderungen außer allen 
Zweifel gefege'fey, und von welcher es bisher in der 
Geſchichte kein Beiſpiel gegeben habe. Da jedoch die 
von Lord Cochrane commandirten Fahrzeuge nie einer 
Theilnahme an dieſen Unthaten angeklagt worden, fo 
habe man keinen Grund gehabt, in dem Schreiben 
vom 24. October ihrer beſonders zu erwaͤhnen. Uebri⸗ 
gens glaubten die Admiraͤle einiges Recht erworben zu 


haben, den Griechen guten Rath zu ertheilen, wem 
dieſer auch nicht immer befolgt werde; wovon unter 
andern die von dem franzoͤſiſchen Admiral ausdruͤck⸗ 
lich gemißbilligte Expedition gegen Scio, an welcher 
Lord Cochrane gleichwohl Theil genommen, einen Be⸗ 
weis liefere.“ 

Nachſtehendes iſt der Inhalt des von dem Praͤſiden⸗ 
ten von Griechenland am 1. Februar erlaſſenen De⸗ 
crets in Betreff der Errichtung des Panellinion's: 
„Griechiſcher Staat. Der Praͤſtdent von Griechen⸗ 
land decretirt. Errichtung des Panellinion. In 
Uebereinſtimmung mit der heutigen Proklamation und 
zufolge des Senats⸗Beſchluſſes No. 58 wird die pros 
viſoriſche Regierung des Staates nach folgenden Arti⸗ 
keln geregelt? 1) Ein Rath, beſtehend aus ſieben und 
wanzig Mitgliedern, unter dem Namen Panellinion, 

heilt mit dem Praͤſidenten Griechenlands die Geſchaͤfte 
und die Verantwortlichkeit der Regierung bis zum Zu⸗ 
ſammentritte der National-Verſammlung, die im 
Laufe des Monats April 18as ſich verſammeln wird. 
2) Das Panellinion theilt ſich in drei Sectionen: die 
erſte hat die Finanzen, die zweite die keitung des In⸗ 
nern, nach allen feinen Zweigen, die dritte die bewaff⸗ 
nete Macht zu Land und zur See, zum Gegenſtande. 
3) Jede Section wird von einem ihrer Mitglieder praͤ⸗ 
ſidirt, welcher Raths⸗Vorſteher heißt; zwei andre 
Mitglieder ſind bei jeder Section mit der Redaktion 
ihrer Protokolle beauftragt, und fuͤhren den Titel 
eines erſten und zweiten Secretairs. 4) Der Raths⸗ 
Vorſteher der Finanz⸗Section, ſammt den Raths⸗ 
Vorſtehern der zwei uͤbrigen Sectionen, praͤſidirt im 
ganellinion bei feinen allgemeinen Verſammlungen. 
er Secretair der Section, welche die in der Sitzung 
des Panellinion's zu verhandelnden Angelegenheiten 
in Anregung gebracht hat, verſieht den Dienſt des 
Secretairs in dieſer Sitzung. 5) Eine eigne Verord⸗ 
nung regelt umſtaͤndlicher den Organismus des Pa⸗ 
nellinion's, ſo wie ſeiner Sectionen, und beſtimmt die 
ihnen zuſtehenden Attribute. 6) Der Senat und die Stell⸗ 
vertretende Regierungs⸗Commiſſion, die bereits ihr Amt 
niedergelegt haben, übergeben an die drei Raths vorſteh or 
und die drei erſten Secretaire des Panellinion's ihre Ar⸗ 
chive und alle Notizen, die ſich auf die Funktionen bezie⸗ 
hen, welche dieſe zwei Gewalten vom May an bis heute 
ausgeuͤbt haben. 7) Die Decrete des Praͤſidenten von 
Griechenland werden auf die ſchriftlichen Vortraͤge 
des Panellinion's oder feiner Sectionen gegruͤndet 
ſeyn, je nachdem der Gegenſtand des Decrets, der 
Regierung, oder der Geſetzgebung angehoͤrt. 8) Die. 
Gegenſtaͤnde ſind Regierungs⸗Gegenſtaͤn de, wenn die 
Verhandlungen der National-Verſammlung von 
Troezen fie vorausgeſehen, und darüber beſtimat has 
ben, ſo daß es ſich nur darum handelt, das Geſetz zu: 
vollziehen. Sie ſind aber legislativ, wenn das Ge⸗ 
ſetz nicht in Voraus daruͤber beſtimmt hat. Decrete 
uͤber Regierungs⸗Gegenſtaͤnde werden in Folge der 
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Vorträge des Panellinion's erlaſſen; Decrete über 
legislative Gegenſtaͤnde aber auf Vorträge der Sectio⸗ 
nen. 9) Der Praͤſident von Griechenland hat einen 
General ⸗Secretaͤr zur Seite, der den Titel eines 
Staats ⸗Secretaͤrs führt, und die Decrete und die 
Correſpondenz mitunter ſchreibt. 10) Es ſollen eigene 
Commiſſionen, außerhalb des Schoaßes des Panelli⸗ 
nion's, gebildet werden, ſofern es die Beduͤrfniſſe der 
Regierung und die Arbeiten fordern, die fuͤr die Na⸗ 
tional-Verſammlung dringend vorzubereiten find, 
Aegina den 20ſten Januar (rſten Februar) 1828. Der 
Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. (Oeſterr. Beob.) 
Belgrad, vom gten Maͤrz. — Es iſt bekannt daß 
unſer Platz gewoͤhnlich durch einen Tribut unterhalten 
wird, den die Serdvier in kebensmitteln regelmäßig er⸗ 
legen muͤſſen, wofür ihnen der doppelte Zehente erlaſ⸗ 
fen iſt, der früher fo druͤckend die Landbewohner traf. 
Nun gehen ſeit einiger Zeit die Aelteſten der Nation 
mit dem Gedanken um, dieſe Abgabe in Geld relui⸗ 
ren, und den Betrag davon in Terminen abfuͤhren zu 
wollen; bei dem Wech ſel der Getreidepreiſe, nach wel⸗ 
chem ſich die Preiſe aller uͤbrigen Beduͤrfniſſe in unſrer 
Gegend richten, ſcheint es jedoch dem Paſcha nicht 
zweckmaͤßig, die Verpflegung der Feſtung auf eine 
andere Art als bisher zu ſichern. Er ſoll demnach 
alle ihm gemachten Vorſchlaͤge zuruͤckgewieſen haben, 
und darauf beſtehen, daß die Abgaben wie bisher in 
Natural⸗Lieferungen geleiſtet werden. In Belgrad 
befinden ſich jetzt einige tauſend Mann regulirte Trups 
pen, zu Schabacz, Niſſa und andern kleinen Plaͤtzen 
bei 10,000 Mann von allen Waffengattungen, die alle 
im beſten Zuſtande ſind, und im Falle eines Krieges 
von dem man hier viel ſpricht, durch mehr als 30,000 
Servier verſtaͤrkt werden koͤnnten, haͤtte man nicht von 
jeher Mißtrauen gegen die Geſinnungen dieſer Nation 
gezeigt, welches durch die Vorfaͤlle in Griechenland 
nur noch mehr genaͤhrt worden iſt. Aus Konſtanti⸗ 
nopel hoͤrt man hier nichts Neues; zwar iſt der Ver⸗ 
kehr mit der Hauptſtadt immer ſehr bedeutend, da alle 
Arten von Geſchirren, Waffen und Zeugen von hier 
dahin verfuͤhrt werden, doch erhaͤlt man ſelten andre, 
als auf den Handel Bezug habende Nachrichten. Aus 
der Wallachei laufen die widerſprechendſten Gerüchte 
einz bald heißt es, der Krieg mit Rußland ſey unver⸗ 
meidlich; bald wieder, der Friede werde und koͤnne 
nicht geſtoͤrt werden; Reiſende, die von da kommen, 


verſichern, daß die Tuͤrken eine ſehr bedeutende Kriegs⸗ 


macht an der Donau zuſamengezogen haben. (Allg. 3.) 

Der Dr. Goſſe hat einen ſehr ausfuͤhrlichen, 42 Sei⸗ 
ten langen Bericht uͤber Griechenlands gegenwaͤrtigen 
Zuſtand nach Genf geſendet, in dem manches Inte⸗ 
reſſante vorkommt. Wir ziehen Folgendes aus: „Un⸗ 
ſere Verpflegungs⸗Commiſſton, welche Lebensmittel 
und auch einige Huͤlfe an Geld geliefert hat, verhin⸗ 
derte allein die Aufloͤſung des braven Fabvierſchen 
Corps. Fabviers meiſte Offiziere find Franzoſen und 


Italiener. Er hat neulich an Roccavilla und Lambert 
ein Paar tüchtige Männer verloren: fie ſtarben an Erz 
fältung, die hier zu Lande ſehr gefaͤhrlich iſt und gleich 
eine entzündliche Natur annimmt. Lord Cochrane iſt 
bel uns 52 Jahr alt geworden. Der Mann ſteht hö⸗ 


ber, als elles Lob. Sein beſonnenes, richtig berech⸗ 


netes Betragen, feine Unabhaͤngigkeit von allen Par- 
teien, hat ihn den Griechen entfremdet. In den Geld⸗ 
geſchaͤften, die ich mit ihm hatte, mußte ich immer 
ſeinen großmuͤthigen, edlen Sinn bewundern. Aber 
auch ſein freimuͤthiges und doch ſanftes Betragen hat 
mich ſehr an ihn gefeſſelt. Die Papiere, die ich von 
in unter Händen gehabt, mußten mir die Ueberzeu⸗ 
gung von der Uneigennuͤtzigkeit und ſtrengen Rechts 
lichkeit ſeiner Handlungen geben, und meine Vereh⸗ 
rung gegen ihn noch vermehren. Ich weiß nicht, ob 
man in England eine Ungerechtigkeit gegen ihn beging, 
ſo viel aber weiß ich, daß Griechenland ſich zu ſeiner 
Erwerbung Glück wünſchem muͤßte. Wohl kann man 
ihm Fehler und Wißgriffe vorwerfen, ſie entſpringen 
der nur von ſeiner zu großen Guͤte und ſeinem zu 
ichten Vertrauen. Wenn er in Griechenland nichts. 
laͤnzendes ausgeführt hat, wie es fein großer mili⸗ 
taͤriſcher Ruf hoffen ließ, ſo muß man nicht vergeſ⸗ 
n, daß ihm wenig Huͤlfsmittel zu Dienſte ſtanden, 
und daß die Griechen noch zu wenig diſciplinirt ſind. 
ndeffen hat er doch die Nationalmarine um das Dop⸗ 
pelte verſtaͤrkt, und eben fo viel tuͤrkiſche Schiffe zer⸗ 
ſtoͤrt, als er griechiſche ſchuf. Griechenlands Huͤlfs⸗ 
quellen find lange nicht ſo unbedeutend, als man ge⸗ 
woͤhnlich denkt. Wenn nur Alles beſſer und rechtlis 
cher verwaltet waͤre! Aber es herrſcht darin, wie uͤber⸗ 
all, ſo viel Unordnung, oder eigentlich Aufloͤſung als 
ler Ordnung, daß die Einkünfte nicht den ſechſten 
heil von dem betragen, was ſie betragen koͤnnen. 
Zum Beweis will ich nur Eins anführen „Die Ein⸗ 
üufte von den Inſeln des Archipels find für die Uns 
terhaltung der Flotte beſtimmt. Fruͤher waren fie fuͤr 
Voss tuͤrkiſche Piaſter alle ſechs Monate verpachtet. 
r denſelben Zeitraum habe ich fir auf 450,000 Pins 
er gebracht.“ — Nach andern in Genf angelangten 
riefen aus Griechenland, herrſcht dort die größte 
rauer und Beſtuͤrzung über den Menſchenraub Ibra⸗ 
s, der Tauſende von Mädchen und Frauen aus 
Morea als Sflavinnen nach Aegypten überfchiffen 
hin „ohne daß ihn auch nur das Mindeſte daran ge⸗ 
dert haͤtte. Niemand widerſetzt ſich jetzt ſeinen 
se fanfeiren „welche nach feinem Verluſte nur noch 
groͤßer geworden ſind. i 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
ſchin Schreiben aus Buenos Apres vom 3. Febr. 
traldert den dortigen Stand der Dinge als hoͤchſt 
bornede, An Frieden iſt nicht zu denken; die Einge⸗ 
mehr ſcheinen hierbei ziemlich gleichgültig, deſto 

leiden aber die aus waͤrtigen Kaufleute. Die 
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Theurung iſt uͤberaus groß, und es war von einer 
Herabſetzung des Papiergeldes, das ohnehin ſchlecht 
genug ſteht, die Rede. Admiral Brown's Flottille 
lag auf der inneren Rhede; ſie beſtand nur aus 14 
Schoonern, die Braſilier wagten es jedoch nicht, fie 
anzugreifen, obgleich fie bei weitem ftärfer find. Die 
Capereien dauern beſtaͤndig fort und die Unternehmer 
derſelben bereichern ſich ungemein. Der Feldzug ſoll 
wieder eroͤffnet werden, und mehrere Provinzen haben 
bereits ihr Contingent geſtellt. D. Francisco Rivera 
wird eine anſehnliche Truppen⸗Abtheilung befehligen. 
— Admiral Otway war am Bord des Ganges zu 
Monte Video eingetroffen und hatte den Lieutenant 
Rap auf einer Braſilianiſchen Brigg mit einer Par⸗ 
amentairflagge nebſt Depeſchen für Lord Ponſonby, 
ierher geſandt. — Der republikaniſche Schooner 
urat ſoll nach Nordamerika ſegeln, um daſelbſt eine 
Fregatte fuͤr die Regierung anzukaufen; wie man 
glaubt, wird eine einzige hinreichen, um die Blokade 
aufzuheben. Die Braſilianiſche Regierung hat ver⸗ 
fügt, daß alle aus Monte⸗Video abfegelnden neutra⸗ 
len Schiffe ſich verbuͤrgen muͤſſen, in keinen Hafen 
der Republik Buenos-Ayres einzulaufen. Die engl. 
Kaufleute haben ſchon mehrere Zuſammenkuͤnfte ge⸗ 
habt, um dagegen Vorſtellungen zu machen. a 


f Miscellen, g 
Ueber das Frauenzimmer, welches, des ſchauder⸗ 
haften Verbrechens der Giftmiſcherei angeklagt, zu 
Bremen verhaftet worden, enthaͤlt ein oͤffentliches 
Blatt folgende Angaben, welche an die beruͤchtigte 
Blinvilliers und ihr „Exbſchaftspulver“, wovon die 
Frau v. Sevigny erzaͤhlt und von deren grauenvollem 
Wirken in Hoffmanns „Fraͤulein von Scudery“ auf 
eine alles Jutereſſe aufregende Weiſe gefprochen wird, 
— ſo wie an die Urſinus erinnert, welche erſt 
kuͤrzlich geſtorben iſt. Die Unthaten der vor Kur⸗ 
zem verhafteten Giftmiſcherin bilden das allge⸗ 
meine Stadtgeſpraͤch. Folgendes iſt Alles, was 
man bis jetzt davon erfahren hat: „Sie war zwei⸗ 
mal verheirathet, das erſte Mal an einen wohlhaben⸗ 
den Sattler, das zweite Mal an einen Weinhaͤndler. 
Letzterer wurde ihr auf dem Krankenbette angetraut, 
ſtarb aber am zweiten Tage darauf. Spaͤter warben 
nach einander noch zwei Freier um ihre Hand, die aber 
beide plotzlich mit Tode abgingen. Die häufigen 
Sterbefaͤlle, welche ſich in einem Zeltraume von 8 bis 
9 Jahren im Hauſe der Inculpatin ereigneten, gaben 
dieſem etwas Unheimliches. Es blieb nicht unbemerkt; 
allein da Mad. G. ſonſt viel Liebenswuͤrbiges in ihrem 
Weſen hatte und den Armen manches zu Gute that, 
konnte kein Argwohn aufkommen. Die Entdeckung ihrer 
Frevelthaten wurde zuletzt durch nachſtehenden Vorfall 
herbeigeführt: Im Haufe der Mad. G. wohn /e ein ges 
ſchickter Wagenfabrikant, der ſich vor Kurzem verheira⸗ 
thet hatte, allein feine junge bluͤhende Frau ploͤtzlich durch 


den Tod verlor. Mad. G. ſcheint die Abſicht gehabt zu 
haben, ihre Stelle einzunehmen, da dies 15 aber 2 8 
gelang, beſtimmte fie auch ihren Miethsmann umopfer. 
Einige Verſuche mit Salat und Kuchen führten nicht 
u dem beabfichtigten, graͤßlichen Ziele, ließen aber doch 
Felgen zuruͤck, gegen welche der Ungluͤckliche aͤrztliche 
Huͤlfe ſuchte. Sein Arzt, der nicht an eine Vergiftung 
dachte, heilte und heilte, vermochte aber den Kranken 
nicht herzuſtellen; dieſer wwendete ſich an einen Fremden, 
der ſogleich erklärte, daß er Gift erhalten habe und auf 
feine Umgebungen ein wachſames Auge haben möge, 
Dies that er und ſehr bald wurde er gewahr, daß mit 


einem Stuͤcke Speck, welches er in ſeinem Schranke fe fi 


bewahrt hatte, eine Veränderung vorgegangen war. Er 
ließ legteres ſogleich unterſuchen, zeigte die Sache der 
Polizei an, und noch an demſelben Tage, Abends, wurde 
Mad. G. eingezogen, ihr Haus durchſucht und einige 
Gifttoͤpfe vorgefunden. Anfangs hat die Verbrecherin 
nichts eingeſtanden, am letzten Sonntage vors Tagen, 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr, ſoll ſie aber angegeben 


haben, daß fie ihren erſten Mann, ihre brei Kinder 


und einen Onkel mit Gift um's Leben gebracht habe. 9 


Das Publikum iſt von dieſem ſchaudervollen Vorfalle 
im hoͤchſten Grade ergriffen; und viele Familien, mit 
denen die Verhaftete in naͤherer Verbindung ſtand, 
ſehen fie als Urſache mehrerer Todesfälle naher Ver⸗ 
wandten an, durch die ſie in Trauer verſetzt worden. 
Dieſes iſt, was man ſich erzaͤhlt. Ob und was da⸗ 
von gegruͤndet iſt, muß die Folge lehren. Seit den 
erſten Nachrichten hat man uͤber das Reſultat der 
Verhoͤre nicht das Geringſte weiter erfahren.“ 
N 0 (Kaſſler 3.) 
In England betragen die Gehalte der drei Staats⸗ 
ecretaire, der fünf Unter⸗Staats⸗Secretaire, ſie ben 
ords⸗Coimmiſſaire der Schatzkammer, der Admirali⸗ 
YA zwei Poſt⸗Directoren, des Oberrichters, des 
Attorney⸗ General, Muͤnzmeiſters, des Lordkanzlers, 
des Sprechers des Unterhauſes, vier Geſandten und 


drei Geſchaͤftstraͤger, ſieben Legations⸗Secretatre und 
der Conſuln 188,550 Pfd. St.; in den Vereinigten 
Staaten erhalten der Praͤſident, der Vice⸗Praͤſident, 
der Staats ⸗Secretair, der Secretair der Schatzkam⸗ 
mer, das Bureau der Marine, der Poſt⸗Director, 

der Oberrichter, der Attorney⸗General, der Muͤnz⸗ 
meiſter, der Secretair des Senats, der Secretair im 

9 fe der Repraͤſentanten, ſieben Geſandten, ſechs 
Legations⸗Secretaire und ſechs Conſuln, zuſammen 
nut 33,600 Pfd. St, a 


Graf Roy, der jetzige franz, Finanzminister, wel⸗ 
cher für feine Pairswuͤrde und 800,00 Fr. Einkuͤnfte 
in ſeinem Ezſten Jahre noch keinen männlichen Erben 
bat, ſoll ſich naͤchſtens in zweiter Ehe mit Mlle. Bas 
ville, der Tochter eines Archjtecten, vermahlen. 


— 
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Der engl. von Buccleugh wird ſich in Kur⸗ 
zem mit der ſchoͤnen und talentvollen Miß Obere 
hen Der Herzog hat gegenwärtig ein jähel 

inkommen von 140,000. Pfd. St., und wird nach 
u a feiner: 1 ranker noch 20,000.Pfd, Sterl. 
mehr bekommen. Mi eridan iſt di in des 
beruͤhmten Parlamentsredners. gie - 
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Die diesjaͤhrige Preisausgabe d ver ſitaͤt Cam 
beige zu einem Gedicht, 15 8 er Univerſitaͤt Ca 


Saul bei der Hexe von 
Endor; und zwar ſcheint dieſer Gegenſtand ice⸗ 
F e dt fer Gegenſtand dem Vice⸗ 


. verſitaͤt einer postiſchen Bearbeitung 
o wuͤrdig, daß er zu den 40 Pfd., die aus dem Fond 
beſtimmt find, dem ſiegenden Bewerber noch 6o Pfd. 


aus. feiner eigenen Kaſſe verſpricht. 4 
5 So des ⸗ An ERS 7 
j nzeigen. 9 


Am aßſten d. M. Abends „ uhr verſchied fo fan 
wie ſie ihr ganzes Leben hindurch war, 20 A — 
unvergeßliche Gattin Jeanny, geborne Gräfin von 

aßlingen, in einem Alter von 30 Jahren 2 Mo⸗ 
naten, nach 14woͤchentlichen Leiden an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Noch nicht ganz 8 Jahre war mir das 
Glück beſchieden, dieſes herrliche Weſen meine Gattin 
zu nennen, als das unerbittliche Geſchick mir die vor⸗ 
treffliche Frau, meinen ſechs unerzogenen Kindern 
die treueſte, ſorgſamſte Mutter einem beſſern, ewi⸗ 
Heat bree ale ne n hren 

ruft z die ſchon ſo vieles mir für | 
fo Werthes, ſo Edles birgt. 8 r 

Alt⸗Raudten, den 2). Marz gag: D οπτν von 

8 e Schweinitz. r 
Wed BEN 2 


5 


221. 
195771 i 7 HAIE NT UT Wil 
Mit unnennbarem Schmerz erfuͤlle ich die traurige 
Pflicht, den dieſen Morgen halb y Uhr Irene 
bensjahre an Lungenentzündung erfolgten Tod meines 
theuren Mannes, des ehemaligen Reiſenden Kaufmann 
J. W. Lippold, ſeinen vielen Freunden und Be⸗ 
kannten nahe und ferne anzuzeigen. Nur r Jahr 
und 7 Monate beweinte er Seine einzige helsge⸗ 
liebte ihm in das ſtille Land vorangegangene Tochter, 
Schlummert ſanft ihr Lieben! bald bin auch ich dort 
wo kein Tod uns mehr trennen wird. f 
Breslau den 31. Maͤrz 1828. 
2 Liſette Lippold, geborne Thiel. 
— ——— —U—— 
Theaters Anzeige. d 
Dienſtag den 1. April: Der luſtige Schuſter 
Roſine, Dem. Sutorius vom Großherz. Hof⸗ 
Shegter zu Weimar als Gaſt. ih 
Von heute an iſt der Anfang um 7 Uhr. 


Beilage 


en 


238. ur; 
1287519 
1 


1 
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In W. G. Korns Buchbaudl. iſt zu haben: 

Schleſiſche Provinzialblaͤtter. 1828. ztes Stuͤck. 
Maͤrz. R „ee 


i Sgr. 
Frdanfangsbogen dazu 24 Sgr. 
letrariſche Beilage 3. Sgr. 


ie deutſche Sil berg rube, zu gemeinnuͤtzigen Zwecken 
bearbeitet. g. (ulm. Stettin.) br. 18 Sor. 
e Verpflichtungen des Pfarrers gegen ſeine Ge⸗ 


meinde, von J. L. E. Mertens. 8 (Koln. du Mont⸗Schau⸗ 
berg.) br. 


ber i 4 Sgr. 
Derſeumeyer, M. G., Sammlung von Aufftzen zur Erläuz 
tetung der Kirchen, Literatur⸗, Münz- und Sit 
tenge chich te, beſonders des 5 Mit 
Steindrcktf. 8. (ulm. Stettinſche Bchßdl.) 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Gallerie zu Shakspeares dramatiſchen Werken 
ö in Umriſſen 
erfunden und geſtochen von Moritz Retzſch. 
Mit E. A. Boͤttigers Andentungen und den ſeeniſchen Stellen 
5 r des Textes. 
fie Lieferung. Hamlet in 17 Blättern. 
Leipzig und London. Preis 6 Rehlr. 


„ Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Baron von Richthoſen, 
Lon Kummerau; Hr. Rath, Kammerrath, von Kamenz; Hr, 
Jahn, Kaufm., von Leipzig; Hr. Eichler, Kaufmann, von El⸗ 
verſeld. Im goldnen Schwerdt: Hr. Boͤhme, 
Kaufm., von Eupen. — Im blauen Hirſch: Hr. Gerz 
lach, Landes⸗Elteſter, von Sodau. — Im weißen Adler: 

. v. Buſſe, Hauptmann, von Weidenbach; Hr. Brettuer, 
He. Rotter, Gymnaſial⸗Lehrer, von Gleiwitz. — In der 
großen Stube: Hr. v. Paczensky, Partikulier, von Wars 
tenberg. — Im Chriſtoph: Hr. Lorenz, Rendant, von 
Fuͤrſtenau. — Im Privat⸗Logis: Hr. Dittrich, Kauf 
mann, von Berlin, am Ring No. 48; Hr. Buſſe, Kaufm., 
do Magdeburg, Hintermarkt Nro. 35, Hr. Bach, Doktor 
Philof,, Hr. v. Kippel, Ober⸗Landes⸗Gerichte⸗Referend., beide 
von Oppeln und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 24. N 


Bekanntmachung. 55 

Auf den Antrag der Enkelkinder des zu Landeshut 
verſtorbenen C. G. Engmann iſt die Subhaſtation 
der im Fuͤrſtenthum Jauer und deſſen Schoͤnauſchen 
Kreiſe gelegenen ritterlichen Erblehngüter Neichwal⸗ 
dau und Polniſch⸗Huhndorf nebſt Zubehoͤr, 
Welche im Jahre 1827 nach dem bei dem hieſigen Koͤ⸗ 
nigl. Ober⸗Landesgericht aushaͤngenden Proclama bei⸗ 
gefügten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
Auf 65,203 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 

us verfuͤgt worden. Es werden alle zahlungsfaͤhige 
Vaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten 
Zyfüungs⸗Terminen, am 2rſten Juni 1828, am 
iehn September 1823, beſonders aber in dem 
tags ermine, am zten Januar 1829 Nachmit⸗ 
tar Herd uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
gerſchtg n Selbſtherr, im hieſigen Ober-Landes⸗ 
es- Hauſe in perſon oder durch einen gehörig in⸗ 


m — 
Beilage zu No. 79. der privilegirten Schleſiſchen 
1 Marin 1575 Vom 1. April 1828. ni t 


Zeitung. 


formirten und mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht ver⸗ 
ſehenen Mandatar aus der Zahl der hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Juſtizkommiſſarien (wozu ihnen für den 
Ei etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
lonsrath Morgenbeſſer, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Dietrich's, Graeff oder Kletſchke vorgeſchla⸗ 


gen werden,) zu erſcheinen, die Bedingungen des Kaufs 


zu vernehmen, wozu vorläufig die von der kandſchaft 
verlangte Abloͤſung eines Pfandbriefs-Quanti von 
3400 Rthlr. gehoͤrk, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die Ad⸗ 
judication an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolge. 
Breslau den 11. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Edictal⸗ Citation. 5 
Von dem Koͤnigl. Oberlandes-Gericht von Ober⸗ 
Schleſien, iſt auf den Antrag des Herrn Prinzen 
Adolph zu Hohenlohe Ingelfingen Durchl. 
und des Fuͤrſtlich Sacken ſchen Teſtaments⸗Executors 
Juſtizrath Kunowsky zu Berlin, das oͤffentliche 
Aufgebot des im Toſter Kreiſe belegenen, dem Fuͤrſtl. 
Sackenſchen Fideicommiſſ einzuverleibenden Anz 
theils der Herrſchaft Tworog, beßehend aus den Ort⸗ 
ſchaften Tworog, Kotten, Weſſolla, Potempa, Schwiz 
nowitz, Mikoluſchka, Oſſick und Neudorff, dem dazu 
gehörigen Forſt und ſonſtigen Ländereien verfügt und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Real- 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger, 
welche, ſey es aus dem Titel des Eigenthums, des 
Pfandes, der Servitut oder aus irgend einem andern 
Grunde dingliche Rechte an den gleichgedachten Antheil 
der Herrſchaft Tworog zu haben vermeinen, auf den 
aten Juli 1828 Vormittags um 9 Uhr, vor dem 
Herrn Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor Grafen von der 
Schulenburg angeſetzt worden. Alle und jede 
Gläubiger dieſer Art werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, ſpaͤteſtens 
aber in demſelben perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤ⸗ 
ßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Eberhard und Cuno vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
Recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren etwa⸗ 
nigen Real⸗Anſpruͤchen auf den erwaͤhnten Antheil der 
Herrſchaft Tworog, werden ausgeſchloſſen und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt wer⸗ 
den. Ratibor den 2. Februar 1828. N 
Koͤnigl, Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
g Oberſchleſien. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Koͤnigl. Stadt + Waifen s 
Amts fol wegen Ermangelung eines annehmlichen 
Gebotes in dem am 31. Auguſt d. J. anderweitig an⸗ 
geſtandenen peremtoriſchen Termine, das dem Baͤcker 


Leider gehoͤrige Haus sub. No. 118 auf der neuen 


Weltgaſſe, welches nach dem Materials Werth, auf 
4416 Athlr. 10 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
auf 4205 Rthlr. 10 Sgr. wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, an⸗ 
derweitig im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Deumach werden alle Beſitz und 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufs 
gefordert und eingeladen: in dem neuen peremtoriſchen 
Termine den sten Juni 1828 Vormittags um 11 
Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath Metzke in unſerem 
Partheienzimmer No. ı zu erfcheinen, die beſonderen 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation das 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben, und zu gewärtigen, daß demnaͤchſt inſofern 
kein ſiatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten er⸗ 
klärt wird, nach eingeholter Genehmigung des Koͤnigl. 
Stadt⸗Waiſen⸗Amts der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Deſtbiethenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfügt werden. 

Breslau den 28. September 1827. 

Das Königliche Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edictals Citation. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſi⸗ 
denz wird auf den Antrag des Nadlergeſellen Johann 
Auguſt Adam und der Wittwe des Orgelbauergeſellen 
Johann Samuel Adam, Sophie geborne Schenckel, 

der Goldſchlaͤgergeſelle Johann Ernſt Adam, welcher 
am ıgten Auguſt 1791 getauft worden, und im Mai 
1512 auf die Wanderſchaft gegangen iſt, ohne ſeit die⸗ 
ſer Zeit eine weitere Nachricht zu geben, und deſſen 
hinterlaſſenes Vermoͤgen ohngefaͤhr 900 Kehle. be⸗ 
trägt, öffentlich vorgeladen, vor, oder ſpaͤteſtens in 
den duf den sten Januar 1829 Vormittags um 
10 Uhr vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Kath Forche angeſetzten Termine zu erfcheinen, mit 
der Aufforderung, im Fall des Erſcheinens die Iden⸗ 
tität feiner Perfon nachzuweiſen; im Falle des Auſſen⸗ 
bleibens hat derſelbe zu gewärtigen, daß er für todt 
erklaͤrt werden wird. Zugleich werden aber auch die 
unbekannten Erben und Erbnehmer des Verſchollenen 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſchei⸗ 
nen, ſich als ſolche gebn zu legitimiren, und ihre 
Erbesauſpruͤche gehörig nachzuweiſen, unter der Wars 
nung: daß bei ihrem Außenbleiben ſie mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an das gedachte Vermoͤgen des Verſchollenen 
ausgeſchloſſen, und daſſelbe dem etwa ſich meldenden 
Erben nach vorgaͤngiger Legitimation wird ausgeant⸗ 


— 


wortet werden, wogegen, im Falle Niemand 
melden ſollte, der Nachlaß als Herne Gut der 
hieſigen Kaͤmmerei wird uͤbereignet werden. Hierbei r 
wird noch bemerkt: daß der erſt nach erfolgter Pr ⸗ 
Infion ſich etwa noch meldende nähere oder gleich nahe 
erwandte als Erbpraͤtendent, alle Handlungen und 
Verfuͤgungen der legitimirten Erben oder der Kaͤmme⸗ 
rei anerkennen muß, und von dem Beſitzer weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen Nuguns 
ee = „ſondern mit dem was 
alsdann no der Erbſchaft vorhan 
begnügen verbunden iſt. (chef A 

Breslau den gten Februar 1828. 

Das Königliche Stadtgericht hieſtger Neſidenz: 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger ſoll das dem 
Lohnkutſcher Kruſch zeither gehoͤrige, von dem 
Schiffsbauer Woitſchensky für 8700 Rthlr. ers 
ſtandene, und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤngen⸗ 
de Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1826 nach 
dem Materialien-Werthe auf 10198 Rthlr. 22 Sgr. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 
12828 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus N. 1734. 
des Hypothekenbuchs auf der Schuhbrücke und der 
Ecke der Meffergaffe im Wege der Re-Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhlge durch gegenwaͤrtiges Proclama auf⸗ 
gefordert und eingeladen: in den hiezu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich auf den öten Juny und den sten 
Auguſt, beſonders aber in dem letzten und peremto⸗ 
riſchen Termine den 7ten October Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Sig Kappe Hufeland 
in unſerem Parthelen⸗Zimmer ro. 1, zu erſcheinen, 
die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Sub⸗ 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 
inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den In⸗ 
tereſſenten erklaͤrt wird, nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Neal⸗Glaͤubiger, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. g 

Breslau den 26ſten Februar 1828. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


Pro cl am a. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des sub No. 113. der Schloß⸗Jurisdiction 
hieſelbſt belegenen, nach dem Materials Werth auf 
1172 Rthlr. 28 Sgr. gewuͤrdigten Hauſes, verfuͤgt 
worden. Der einzige peremtoriſche Licitations⸗Ter⸗ 
min iſt auf den 29ſten April früh um 9 Uhr an⸗ 
geſetzt, und werden Kaufluſtige hiermit vorgeladen, 
ſich in dieſem Termine vor dem ernannten Deputirten 
Hrn. Oberlandes⸗Gerichtz⸗Referendarſus Hartlieb 


abzugeben und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß dem 
pe Wbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
erthent eme zulaſſen ſollten, nicht nur der Zufchlag 
Kan t, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung de 
waufſchlüngs, die Löfchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
„genen, als auch der leer ausgehenden Forderungen 
55 zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Behuf 
er Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den wird. Die Taxe des sub hastam geſtellten Fundi 
ann ubrigens zu jeder ſchicklichen Zeit in unferer Re⸗ 
gißeratur eingeſehen werden. 5 15 
Militſch den 21. Januar 1828. 7 
Neichsgraͤflich v. Maltzan Standesherrl. Gericht. 
VBetfannt machung.“ 
Das Dominum Stemianowis beabſichtigt an dem 
ei dem Dorfe Boruſchowitz belegenen, demſelben 
eigenthuͤmlich gehörigen und zeither als Wieſe benutz⸗ 
ten wüſten Deiche ein Friſchfeuer zu etabliren. Dem 
$. 7. des Geſetzes vom 28. Ockober 1810 gemaͤß, 
d dieß hiermit bekannt gemacht, und diejenigen, 
welche durch dieſe Anlage die Gefaͤhrdung ihrer Rechte 
fürchten „aufgefordert, ihre gegründeten Widerſpruͤ⸗ 
che bis ſpaͤteſtens den 1. Juni a. c. bei mir anzuzeigen, 
widrigens 21 Ablauf dieſes Termines auf die noch 
eingehenden Widerfprüche nicht mehr geruͤckſichtiget 
und auf die Ertheilung des Landesherrl. Conſenſes an⸗ 
getragen werden wird. Beuthen den 20. Maͤrz 1828. 
a Der Koͤnigliche Landrath. 0 
Gr. Henkel von Donnersmarck. 
odeserklärungs⸗Erkenntniß. 
Da ſich Johann Friedrich Blumm, Sohn des 
Merkmͤllers Johann Georg Blumm aus Ober⸗ 
laimbach, geboren am 8. May 1786, von welchem 
man ſeit feinem im Jahre 1812 erfolgten Ausmarſche 
8 der Garniſon zum Feldzuge gegen Rußland keine 
hricht erhalten hat, auf die dießgerichtliche La⸗ 
ung vom 21. Februar v. J. vor dem unterzeichneten 
Gerichte weder ſelbſt, noch durch Bevollmaͤchtigte, 
noch auch Leibeserben deſſelben ſich in dem in der er⸗ 
waͤhnten Ediktalladung beſtimmten Termine geſtellt 
aben; ſo wird dieſer Johann Friedrich Blumm aus 
Oberlgimbach auf Antrag feiner nächften Verwand⸗ 
ten fiir todt erklärt und fol an dieſe fein Vermoͤgen 
egen Kaution ausgehaͤndiget werden. 
Ullſtadt, am 20. Februar 1828. 
Freiherrl. v. Frankenſteiniſches Patrimonial⸗ 
Gericht I. Klaſſe im Rezatkreiſe des Koͤnig⸗ 
reichs Bayern. N 
3 Dau Ver din gung. 
ze unterhalb liegende Theil der hieſigen Kratz⸗ 
Eid Damme „ſoll verſtaͤrkt und die erforderliche 
ia mit Wagen angefahren werden. Zur Verdin⸗ 
Gero Miefer Anfuhr an den Mindeſtfordernden iſt eln 
9 he auf den 17ten April d. J. Vormittags 
n dem Koͤnigl. Schleuſenhauſe neben hieſiger 


> 


1 Gerichts⸗ Locale eingufinden, ihre Gebote 


Saamen zu kaufen 


Verzeichniſſe unentgeltlich ausgegeben werden, 


— 


San [ 1 * 2 
Kagel | are e Das Weitere iſt im ange⸗ 
Breslau den 26ſten Marz 1828. ; 
N Herrmann, Waſſerbau⸗ Inſpektor. 
nf Se ſ uch 2 
Es werden 40 Scheffel reiner geruhter kand⸗Lein⸗ 
dame geſucht. Proben und genaueſter 
Preis, koͤnnen in der Zeitungs⸗Expedition abgege⸗ 
ben werden. N 
d 115 afivien + Verkanf. 2 
ſtehen einige fette 


7 ’ 


Zu Domanze bei Schweidnitz, 

Kuͤhe und Schweine zu verkaufen. 
Sadamen⸗ Verkauf. 

Das Dominium Do manze bei Schweidnitz, offe⸗ 
rirt Sommer Weitzen, Gerſte, Hafer, Erbſen, 
Wicken und auch mehrjaͤhrig geruhten Lein, zur dies⸗ 
jähriaen Frübiahrs⸗Saat, für billige Preiſe. 

N Ju verkaufen . 
ſind mehrere Sorten auslaͤndiſcher Holzarten, Pfir⸗ 
ſichbaͤume, Apricoſen und Wallnußbaͤume, Chineſi⸗ 
ſche Fliederbaͤume, Weinſenker, Roſenarten, hoch⸗ 
ſtaͤmmig und Strauchartig, nebſt noch vielen andern 
Sachen zur beliebigen Auswahl, wovon die Preis⸗ 


bei 
C. Chr. Mohnhaupt, 
Breslau, Garten⸗Straße Nro. 4. (ſonſt 
Schweidnitzer Anger.) 


A n 9 
Sowohl ſaͤmmtliche in dieſem Jahre zu Manze, 
Nimptſchen Kreiſes, verkaͤufliche Mutterſchaafe als 
Schweizerrindvieh, find bereits verkauft. Zwanzig 
Stück hochfeine Merinoböde (zum Theil hieſige 
Sprungboͤcke) koͤnnen noch ſehr billig abgelaſſen werden. 


Yiterartfhe Anzeige. i 
In G. P. Aderholz Buchs und Muſikhand⸗ 
lung (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke) iſt zu haben: 

a die Huͤhner⸗ und Pfauenzucht 
in ihrem ganzen Umfange; oder. vollſtaͤndige Anwei⸗ 
ſung zur Erziehung und Pflege der Hühner und 
Pfauen, Heilung ihrer Krankheiten u. ſ. w. 8. 19 Sgr. 
Die Bienenzucht in ihrem ganzen Um⸗ 
fange, oder leichtfaßliche Anweiſung zur 

Behandlung der Bienen. 8. 20 Sgr. 

Es ſoll dies nicht ein Buch ſeyn, das neue Mei⸗ 
nungen über die Bienen u. f w. enthaͤlt, ſondern in 
welchem blos das, was ſeit Jahren in der Bienen- 
welt beobachtet und in der Behandlung der Bienen 
als nuͤtzlich erfunden worden, fuͤr den Buͤrger und 
Landmann ſo faßlich und anziehend erzaͤhlt iſt, daß es 
ihnen als ſichere Anweiſung dienen kann, die Bienen⸗ 
zucht ohne viele Künftelei zu treiben und auf dem ein⸗ 
fachſten Wege den groͤßten Vortheil zu erzielen. An⸗ 

ehaͤngt ſind ein Bienenkalender, und mehrere Vor⸗ 
chriften, wie der Honig zum Einmachen der Fruͤchte, 
zu Wein, Meth, Eſſig u. ſ. w. benutzt werden koͤnne. 


* 


Krautheſten und Mitteln zur Heilung derſt 
Wie die Schaafzucht, mit dem gluͤcklichſten Erfolge 
betrieben, und zu dem hoͤchſten ee ebracht wer⸗ 
den koͤnne? hat der Verfaſſer durch vieljaͤhrige Verſu⸗ 
che und Erfahrungen gluͤcklich ausgedacht. Wer da⸗ 
her die Schaafzucht zu einem eintraͤglichen Erwerbs⸗ 
zweige machen will, muß den von dem Verfaſſer vor⸗ 
gezeichneten Weg einſchlagen. 20% 


* 


Fe frage Mo avi a 
an 


8 
Mit dem heutigen Tage habe ich die am Kraͤn⸗ 
F zel-Markt gelegene, bisher von meiner Familie 
T an e Krebs verpachtet geweſe⸗ 

Apotheke zum doppelten goldenen Adler, für 
meine Rechnung uͤbernommen. Einem hohen 
Adel und hochverehrten Publico beehre ich mich, 
dieß hierdurch mit der gehorſamen Bitte bekannt 
* zu machen: das der Offizin zeither geſchenkte 
Vertrauen, derſelben guͤtigſt ferner bewahren 
und auch auf mich uͤbertragen zu wollen. Durch 
puͤnktliche und reelle Bedienung werde ich bemuͤht 
ſeyn, mich deſſelben wuͤrdig zu zeigen. 

Breslau den 1. April 1828. 

der Apotheker Buͤl ow. 


FFC 


NEN. 


K EEE 
TTT KK MEN KK * 


EEE 


* 
** 


ig 

Daß ich geſtern die ſeit 12 Jahren verwaltete 

A Apotheke am Kraͤnzelmarkt 
verlaſſen, und dagegen die im Monat Januar 
a, C. gekaufte - 

Apotheke zum ſchwarzen Adler 
am Ringe No. 59. 

zwiſchen der Oderſtraßen⸗Ecke und Herrn Kauf: 
mann Kny's Haufe, am heutigen Tage in 
Beſitz genommen habe, zeige ich einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum und meinen werthen 
Freunden und Goͤnnern insbeſondere mit der ganz 
ergebenſten Bitte an: mich auch dort mit ihrem guͤ⸗ 
tigen Vertrauen und Wohlwollen zu beehren. 

Schließlich bemerke ich noch, wie ich zur Be⸗ 
quemlichkeit der Arznei⸗Abholenden, auch eine 
Expedition der Medicamente im Hauſe einge⸗ 


unterricht äber aich ee er 
| 0 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


b e 
a je r 0 teru ſchuͤtzt Br Aust — 
Slau den 1. April 1829. 
D. F. Krebs, Apotheker 
e n „ 1 
Da in meiner Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalt 
dieſe Oſtern wieder ein neuer Kurſus beginnt, fo etz 
ſuche ich diejenigen Aeltern, welche geneigt ſeyn moͤch⸗ 
ten, mir ihre Söhne anzuvertrauen, dieſelben in den 
Nachmittagsſtunden von 1 bis 3 Uhr bei mir zu mel⸗ 
den. Ueberhaupt bemerke ich, daß ich kaͤglich in den 
bezeichneten Stunden in kirchlichen oder Juſtitutsan⸗ 


{ich dot dem Ein⸗ 


geſegenheiten in meiner Wohnung (Ohlauer Straße, 
goldne Kanne, No. 58) zu ſprechen bin; von Johanni 
d. J. ab aber in dem Inſtitute ſelbſt (Nikolai⸗ und 
Herruſtraßenecke, Goͤllnerſches Haus, No. 77) woh⸗ 
nen werde. W. Eggeling, Prediger. 


A Unterfommen ⸗Gefu ch 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, auf 
großen und beſonders hinſichtlich veredelter Schaaf⸗ 
zucht bedeutenden Guͤtern Schleſtens gebildet, mit 
loͤblichen Zeugniſſen feines Fleißes und übrigen Ver⸗ 
haltens verſehen, militairftei, jedoch der polniſchen 
Sprache nicht kundig, wuͤnſcht wegen Verbeſſerung 
ſeiner Lage ſeine gegenwaͤrtige Station auf Johann 
d. J. zu verlaſſen und ein anderes Engagement als 
Amkmann oder Verwalter zu erhalten. Lebendiges 
Ehrgefuͤhl und ſtrenge Rechtlich keit leiteten zeither alle 
feine Handlungen und dieſen Grundzügen feines Cha⸗ 
rakters werden auch ſeine fernern Dienſtleiſtungen 
entſprechen. Naͤhere Auskunft uͤber denſelben wird 
das Callenberg ſche Commiſſtons⸗Comptoir auf 
der Nicolai⸗Straße in Breslau gefaͤlligſt ertheilen. 
Bekanntmachung. 

Am letzt verwichenen Freitag zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Abends, iſt auf dem Wege vom weißen Adler in der 
Ohlauer Straße bis unter den Schwiebbogen, eine 
Taſchen-Repetier⸗Uhr, in einem goldnen filouchirten 
Gehause „ mit goldnem Zifferblatt und ſchwarzen 
Stunden⸗ und Minuten⸗Ziffern auf weiß Emajlle⸗ 
Plaͤttchen, verloren gegangen. Der Finder wird er⸗ 
ſucht, ſolche gegen Empfang einer dem Werth der 
Uhr angemeſſenen Belohnung, vor dem Schweidnitzer 
Thor, Garten⸗Straße No. 19., eine Treppe hoch, vorn 
heraus, rechts, abzugeben. 


Reifegelegendeir 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in 
der Weisgerbergaſſe No. F * 


Kornſchen Buchhandlung und if auth auf allen Königl. Poſtaͤmtern m haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kunkſch. * 


